
Tur Petrographie
deg Vaidi-eZ-ZpalaAiniteZ x>viBcti6n Bitihorn und

Langsuen/Valdres (Sud-Norwegen)

von Jorg Loeschke.

INHALTSVERZEICHNIS

Anhang (2 geologische Karten, 1 Profiltafel).

Zusammenfassung.
Der Valdres-Sparagmit zwischen Bitihorn und Langsuen zeigt folgende Ausbil

dungsarten:
1. Langsu-Formation: Måchtigkeit 400 m.

a) I^uzicovlt'kpi6«t-^lctinc»lltt,-Bckieiel mit ki^tizcken ttornblen6en (Gabbro-Detri
tus-Sediment).

b) Plagioklas- und epidotreiche Sparagmite (Meta-Arkosen oder Meta-Grauwacken ) .

c) Perthitreiche Meta-Arkosen oder Meta-Grauwacken, die dem Valdres-Sparagmit
(Typ Olefjell) entsprechen.
Diese drei Gesteinsarten wechsellagern miteinander.

d) In der Langsu-Formation liegt ein ca. 140 m macntiZez Konglomerat mit Quar
zit- und Rhyolit-Gerollen.
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2. Bygdin-Konglomerat (250 m) mit verschiedenen Gerollkomponenten (Quarzite,
Rhyolite, Epidosite, ? pvlolcl2BtiBcne 3e6imente, Qrllnire, (ilano6iolite, (3lanit-
Porphyre, peZinatite, Aplite).

3. Valdres Sparagmit (Typ Olefjell), 650 m måchtig:
Perthitreiche Meta-Arkosen, feldspåtische Quarzite oder Meta-Grauwacken. die viele
neugebildete Minerale fiihren (Quarz, Albit-Oligoklas, Muskovit, Serizit, Epidot,
Zoisit?).

4. Mylonitisierte und epidotfreie Sparagmite (Weissgestreifter Sparagmit (250 m),
Grauer Sparagmit).

Als Ergånzung zur Mikroskopie wurden flammenphotometrische Analysen zur Be
stimmung von Na9O und K2O und rontgenspektrographische Analysen zur Bestimmung
von Bi(>2, I^iO2' Al2O3 ,Fe2O3 (total) und dat) durchgefurt. Die Analysen Teigen, dass
die Langsu-Formation Gesteine enthålt, die eine annahernd gabbroide Zusammensetzung
bcsitzen. Der Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) hat eine annahernd granitische Zusam
ruensetzung.

Die topographische Abfolge dieser Gesteine verhalt sich wie folgt:
W E

3liyliijell Litinoin oieljell Langsuen
Jotun-Eruptiva Jotun-Eruptiva

Langsu-Formation
(mit Marsteinhøgdi

Die stratigraphischen Zusammenhånge zwischen diesen Gesteinstypen sind nur teil
weise geklårt.

Siidlich von Skyrifjell und Bitihorn sind der Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) und
die Quarzite und Schiefer. die in sedimentårem Kontakt mit dem Valdres-Sparagmit (Typ
Olefjell) stehen, von den darunterliegenden Phylliten durch eine wichtige Überschiebung
getrennt.

Der Valdres-Sparagmit zwischen Skyrifjell und Olefjell wird als iiberkippt liegend
angenommen. Die Argumente fiir diese Deutung sind folgende:
1. Der Valdres-Sparagmit zeigt sedimentåre Kontakte zu den topographisch darunter

lieZen6en Quarziten un6 3cnieiern, die mit den Gesteinen der Mellsenn-Gruppe bei
Geilane P2lalleliBlelt werden lconnen.

Konglomerat)
jrauer Sparagmit Bygdin-Kgl. Pvgdin-Kgl
JCeissgestreifter Weissgestreifter
iparagmit Sparagmit Valdres-Sp.

(Typ Olefjell)
/aldres-Sp.
Typ Olefjell)

Valc!res-Bp.

Quarzite und
Schiefer

Quarzite und
Schiefer

Dhyllite Phyllite
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2. Der Valdres-Sparagmit ist allochthon. Er wird fiir eokambrisch gehalten (s. S. 60)
und zeigt iiberkippte Kreuzschichtung.

3. Zwischen Mellane und der Umgebung von Bitihorn besteht eine auffallende Analogie.
Eine stratiZlapnizciie Abfolge vom LieZencien 2um ItanZen^en lielert 6esN2ici tol-

gendes Bild: Bygdin-Konglomerat (Eokambrium) — Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell)
(Eokambrium) — Quarzite und Schiefer (? Eokambrium/Kambrium).

Die Langsu-Formation konnte den stratigraphisch nesten Teil der Abfolge darstellen.
Der Valdres-Sparagmit wiirde demnach zwischen Skyrifjell und Olefjell dem iiber-

lcippt lieZen6en kliiZel einer rieziZen, lieZen6en kalte entsprechen.

VORWORT
Durch die freundliche trille von Herm Professor Dr. Christoffer Oftedahl

(Geologisches Institut der 'lecknigcken Hochschule Trondheim) und durch
die Unterstiitzung von seiten der Stiftung Volkswagenwerk war es moglich,
clieze Arbeit iii>el den Valdres 3palaZniir durchzufiihren. Ich mochte mich da
lill vielmals bedanken.

kiir interessante kacniicke Oislcnzzionen danke icn tierrn Professor Dr. R. P.

Nickelsen (Bucknell University, pennz^ivania) un6 tierrn Dr. J. R. Hossack
(Imperial College, London).

EINLEITUNG

Im Anschluss an die Publikation iiber den Valdres-Sparagmit und die Mell
senn-Gruppe bei Mellane/Valdres (s. S. 5 66) soll hiermit ein kurzer Über
blick iiber die Vorkommen deB Valdres-Sparagmites zwischen Bitihorn und
LanZBuen unniirtell)al Budo'B<ilicn von Jotunheimen ZeZe!>en verden. Die
Lage des Arbeitsgebietes ist aus Abbildung 1 211 ersehen.

Die wichtigsten friiheren Arbeiten aus diesem Gebiet Bind die geologischen
Karten «Slidre» und «Nordre Etnedal» (1 : 100 000) und die dazugehorigen
Beschreibungen von T. Strand (1938 und 1951 b). Ein einZenendee Abriss
iiber die altere I^iteratul und die ZroBBZeoloZiBcne 3ituation linder Bicn auf
Sei 10. Der Zweck dieser Arbeit ist es, eine petrographische Beschreibung
der verschiedenen Sparagmit-Typen zu geben, petrographische Vergleiche zum
ValdreB-3t)alaZlnit von Geilane 2u Zewinnen und die Kontakte zwischen
dem Valdres-Sparagmit und den darunterliegenden Sedimenten bzw. den dar
iiberliegenden Eruptiva zu unrei3ucnen.

Daneben werden einige Beobachtungen mitgeteilt, die die stratigrapliische
Situation des Valdres-Sparagmites betreffen. Diese Fragen sind besonders
lcornpiiTierr, da wegen der Bcnv^ieriZen tektonischen Verhåltnisse eine strati
graphische Abfolge nur in kleinen, eingehend kartierten Gebieten ausgearbeitet
verden Icann. Der irn VerZieicn 2u der I^liiZebunZ von Geilane nonere Meta-
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Abb. 1: Geologische und geographische Lage des Arbeitsgebietes. 1 Kambro-Silut,
2 Valdres-Sparagmit, 3 Eokambrium, 4 Gneise im NW, 5 Jotun-Eruptiva,
6 Grundgebirge (åter als Eokambrium).
M Mellane, B Bitihorn. L Langsuen.

(nach O. Holtedahl 1960).

morphosegrad macht es ausserdem meist unmoglich, primåre sedimentåre
Strukturen zu kinaen, die die normale oder iiberkippte Lagerung der Schichten
angeben konnten.

Die raitgeteilten Ergebnisse stiitzen sich vor allem auf die Mikroskopie von
etwa 100 Diinnschliffen, die aus dem Val6les-Bpal2Zmlr 2^vizcnen Fleinsendin
im NW des Kartenblattes «Slidre» und søndre Langsuen im NW des Karten
blattes «Nordre Etnedal» stammen. Zum Teil gehoren sic auch den siidlicheren
Vorkommen des Valdres-Sparagmites (Javnin, Heggeberg, Gravfjell, Kjølafjell
etc.) an. Ein Teil der Dunnschliffe wurde zur Bestimmung der unverzwillingten
Feldspate mit Fluss-Såure geatzt und mit einer Natriumkobalt (lll) nitrit-
Losung angefårbt. Ferner wurde der Na2O- und K2O-Gehalt einiger
Proben flammenphotometrisch bestimmt. Der SiO2-, TiO2-, A1203-, Fe2C>3
und CaO-Gehalt dieser Proben wurde rontgenspektrographisch ermittelt und
daraus der modale Mineralbestand berechnet.
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Eine geologische Karte ist im Anhang zu kinaen, die die Umgebung zwi
schen Bitihorn und Beitostølen darstellt. Sie ist im Mass-stab 1 : 12 500 ank
genommen worden, wobei als Kartenunterlagen photographische Vergrdsse
rungen der topographischen Karten «Vinstri» und «Gjende» (1617 I bzw.
1617 IV, 1 : 50 000) und Luftbilder (1 : 45 000) verwandt wurden.

Die Karte soll vor allem auf die verschiedenen tektonischen und sedimen

tåren Kontakte an der Unterseite des Valdres-Sparagmites aufmerksam machen
und den Verlauf der neu gefundenen Überschiebungen zeigen. Der Valdres-
Sparagmit ist in dem kartierten Gebiet eindeutig allochton. Einerseits liegt
er tektonisch auf den Phylliten. Das ist ostlich Fleinsendin der Fall. Ande
rerseits kann er auch sedimentår auf Quarziten und Schieferen liegen, die von
I'. Strand (1951 b) als «Mellsenn-avdeling» kardert xvnrden. Die 'Ober
3cniebnnZ veriaulr in diesen Lereicnen ennve6er innernairi der Quarzite un6
Bcnieler (z.B. nor6licn Gronekinnkampen) oder 2^viBcken den (^uar^iten -f"
Schiefern und den Phylliten (z. B. nordwestlich Hornstøl, 1032 m). Die Si
mation an der Isnrelseite cles Val6leB-3paraAni!teB entspricht clernnacn etwa
derjenigen bei Mellane. Ob der Valdres-Sparagmit in dem kartierten Gebiet
iiberkippt liegt, wird in Kapitel «Stratigraphische Probleme» diskutiert.

Ausser dieser geologischen Karte ist im Anhang noch eine Profil-Tafel zu
finden, die Her die Lage der Überschiebungen und die topographische Ab
folge der verschiedenen Sparagmit-Typen Auskunft geben soll, und eine klei
ne geologische Übersichtskarte, die die Verhaltnisse zwischen dem Valdres-
Sparagmit unmittelbar siidostlich von Jotunheimen und dem Valdres-Sparag
mit von Geilane darstellt. Dabei sind auf der Profil-Tafel Isoklinalfalten, die
im Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) stellenweise beobachtet werden konnen
und im Meterbereich liegen, nicht dargestellt.

PETROGRAPHIE

Innerkall) 6eB ZeBamten Val6leB-BpalaZmiteB 2^viBcnen Geilane im S und
Bitihorn und Langsuen im N von ostre Slidre gibt es zwei grundverschiedene
Ausbildungen. Die erste Ausbildung sind die Sparagmite von fellane. Sic
sind kaum deformiert, zeigen eine Serizit-Chlorit-Neubildung, sind durch
den Hamatit-Gehalt oft rosa gefårbt und in den stratigraphisch tiefsten Tei
len besonders grobkornig (Typ Rabalsmellen, I'vp Rognslifjell und I'vp Run
demellen, 8.3. 16).

Die zwe:te Ausbildung des Valdres-Sparagmites liegt zwischen Bitihorn
und Langsuen und zeichnet sich entweder durch eine Aktinølith-Epidot-Musko
vit-Plagioklas-Neubildung aus (Langsu-Formation, T. Strand, 1964) oder durch

Oberblick.
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eine Epidot-Muskovit-Plagioklas-Neubildung onne Aktinolith (Valdres-Spa
ragmit, Typ Olefjell). Diese Sparagmit-Typen sind oft stark deformiert, durch
den Epidot-Gehalt meist grlin Zetarbr und generell feinkorniger als die Spa
ragmite von Mellane. Zwischen der Langsu-Formation und dem Typ Olefjell
lieZr 628 bekannte Bygdin-Konglomerat. Innerhalb der Langsu-Formation liegt
ein zweites Konglomerat, das von T. Strand (1964) «Marsteinhøgda-Kvarts
konglomerat» genannt wird. Ausser diesen Sparagmit-Typen und Konglome
raten gibt es siidwestlich von Bitihorn noch einen Sparagmit-Typ, der sich
durch eine grobe, mehrere Zentimeter dicke, weisse Streifung von den ånde
ren Typen abhebt. Er ist epidotfrei und stark deformiert. Siidwestlich Skyrifjell
lieZr relcconigcri Auf 6iesern weizzZezrreiiren 3riar2ZrQir ein schmaler 3^araZrnir-
Xeil, der beiner der vorkerZenannten Arten Zieicnr. Er ist Zrau, starlc 6ekor
rnierr, teinlcorniZ un6 e^niaiiz epidotkrei.

Die stratigraphischen Zusammenhånge zwischen allen diesen Sparagmit-
Typen Bin6 nur reilwei3e Zelclarr, da eingehende tektonische Untersuchungen
2UB 6i^Bern V.aume leklen un6 mit ZloB3en Xornpliliarionen Zerecknec verden
muBB. Es Icann 6e8lml!) nier nur eine topographische Reihenfolge gegeben
werden, die sich in etwa mit der Stratigraphie von T.Strand (1964, S. 280)
deckt:

W E

B!cyritiell Litikorn Olekjell Langsuen

Jotun-Eruptiva Jotun-Eruptiva
I -angsu-Formation
(mit Marstein
hØgdi-Kgl.)

Bygdin-Kgl. Bygdin-Kgl.Graver

Sparagmit
Weissgestreifter Weissgestreifter
Sparagmit Sparagmit

Val6reB-3p.

(Typ Olefjell)
Valdres-Sp. Valdres-Sp.
Clvp 01ekiell) dyp Olefjell)

Quarzite und Quarzite und
Schiefer3cnieker

Phyllke Phyllke

Die Profil-Tafel und die geologischen Karten im Anhang geben eine er
ganzende Übersicht iiber diese Verhåltnisse.
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Langsu-Formation.
In der I^M-Ncke der ZeoloZiBcken Karte von «Nordre Etnedal» (T. Strand

1938) finden sich Sparagmite, die von T. Strand (1964) als «Langsu-forma-
Bjanen, basiske gråvakker med IconZiomerarlaZ» de^eickner xverden. viese
3paraZmite sin6 olr 6unkelZriin un6 keinlcorniZ un6 zeigen eine Bekr Bcarlce
Parallelltextur. 3ie lieZen ropoZlapnizcn Auf eine-ni (^uar^it-XonZiomerat, 625
dem Bygdin-Konglomerat entsprechen miisste und fuhren etwa in der Mitte
der Abfolge ein ca. 140 m rnacnriZeg (^uar^ic-KonZiornerar, 625 Marsteinhøgdi-
Konglomerat. Die Langsu-Formation wird an der SW-Flanke von søndre Lang
suen zusammen mit dem Marsteinhøgdi-Konglomerat ca. 400 m måchtig. (To
pographische Måchtigkeit).

Mikroskopie: (Quantitative Angaben s. S. 89)
1. Langsu-Formation.

Die Langsu-Formation besteht aus einer Wechsellagerung von drei
verBcliie6enen (greinen, die untereinander Übergange bilden konnen.

a) Die auffålligsten Gesteine sind dunkelgriin, manchmal auch blaugriin
gefårbt und stark geschiefert. Sie zeichnen sich durch ihren Epidot-,
Aktinolith- un6 Lr^reickturn auB, Bin6 auBZeBprocnen lel6Bpararln un6
enthalten weder Mikroklin nock perckite.

Gefiige: Aktinolithnadeln (bis mehrere Millimeter lang) und kleinere,
långliche Quarze bilden eine starte Paralleltextur. Epidot und Erz sind
gleichmassig iiber den Schliff verteilt. Kaum klastische Reste (Quarz,
Plagioklas, Hornblende, 'litanir, Zirkon, Lr^). Fast alle Minerale sind neu
gebildet. Korngrosse abgesehen von den Aktinolithnadeln 0.03— mm.

Quarz: Meist als feines Mosaik (0.04 mm), selten als klastischer Rest (bis 0.5 mm).
Mikroklin und Perthit fehlen.
Plagioklas: Entweder nach dem Albitgesetz verzwillingt (Ausloschungsschiefe X'
gegen (010) 15°, n kleiner als n Quarz) oder unverzwillingt (n kleiner als n Quarz),
Albit-Oligoklas. Beide Plagioklas-Typen kommen als klastische Reste und als Neu-
bildungen vor. Die neugebildeten Plagioklase sind eng mit Quarz verwachsen und
frei von 2elzet2unKsminer2ien, wahrend die klastischen Plagioklase serizitisiert und
saussuritisiert sind.
Muskovit: etwas pleochroitisch (Z/Y blassgriin — X farblos).
Serizit: mit Quarz eng verwachsen, etwas pleochroitisch (Z/Y blassgriin — X talkie).
Chlorit: selten, mit brannen oder graubraunen Interferenzfarben. Pleochroismus
blåulichgriin — hellgriin oder mittelgriin — blass gelbgriin.
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Aktinolith: sehr håufig, bis meklere Millimeter lange Nadeln. Pleochroismus ent
weder Z hellgriin — X/Y blassgriin oder Z blåulichgriin — X/Y blassgriin. Aus
loschungswinkel Z gegen c 13° —17°. Grossere Porphyroblasten zeigen einen dunk
leren Hornblendekern.
Hornblende: vereinzelt im Kern von grosseren Aktinolithen als bis 0.6 mm grosse
kkstische Relikte. Zwei Hornblendetypen mit unterschiedlichem Pleochroismus: ent
weder Z dunkelolivgriin — X/Y hellolivgriin oder Z dunkelblåulichgriin — X/Y
hellolivgriin oder hellgelblichbraun. Ausloschungswinkel Z gegen c 15° 25°.
Pistazit: håufig. Kleine und grossere Komer (bis 0.5 mm). Teils zitronengelb, sonst
verschiedene Farbtone zwischen blassgelb und gelblichgriin (verschiedene Fe-Gehalte) .
Grosse Kristalle zeigen eine gute Spaltbarkeit und oft einen Zonarbau mit eisen
reichem Rand.
Orthit: selten. Kraftig rotbraun gefårbt mit Pistazitsaum.
Klinozoisit: selten, hellblaue Interferenzfarben. Grosse Kristalle zeigen gute Spalt
barkeit und einen Pistazitsaum.

Titanit: einzelne Kristalle, z.T. wohl auch neugebildet, etwas pleochroitisch braun
lich-farblos.

verein^eit, ovale Korncnen.

Erz: Es gibt zwei Arten. Entweder sind es grossere, gerundete Komer, die einen
Leukoxensaum zeigen und klastische Reste darstellen, oder es sind kleinere, idiomorph
ausgebildete Kristalle, die dreieckige, rhombenformige, seltener quadratische Umrisse
TeiZen, oder aucn wie 2dMBtumplte Dreiecke aussehen. Diese idiomorph ausgebilde
ten Kristalle steilen neugebildeten Magnetit dar, der aus dem ehemaligen Håmatit
oder I.imonit enstanden ist.

Leukoxen: Entweder als Saum um gerundete Erzkorner oder als selbståndige, bråun
licne, pulveriZe Massen, die im Auflicht xveiBB erscheinen.

Ergebnis: Muskovit-Epidot-Aktinolith-Schiefer mit wenigen klastischen
Resten (vgl. Tafeln, Abb. 3).

b) Die Tweire Ausbildung der Langsu-Formation ist ein epidot- und pla
gioklasreicher Sparagmit, der wenig Aktinolith fiihrt. Mikroklin und
Perthite fehlen.

Gefuge: kleist ist die Parallelkextur streng durchgefiihrt, es kommen aber
auch weniger deformierte Gesteine vor. Charakteristisch sind viele grosse
klastische Reste aus Quarz und Plagioklas (0.5 bis iiber 1 mm), die in einer
schiefrigen Grundmasse aus Serizit, Muskovit, Aktinolith, Epidot, unver
zwillingtem Feldspat und Quarz liegen.
Quarz: Entweder als klastische Reste, die undulos ausloschen, eine Mortelstruktur
zeigen und oft elliptisch ausgezogen sind, oder als kleine Kornchen, die eng mit
Serizit, Muskovit, Epidot, Aktinolith und unverzwillingfem Feldspar verwachsen sind.
Mikroklin und Perthit: fehlen.
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2

Plagioklas: relativ håufig. Entweder nach dem Albitgesetz verzwillingt oder unver
zwillingt oder ganz selten nach dem Albit- un6 Periklin-Gesetz vel^iilinZt. Die
verzwiilingten Plagioklase treten als klastische Reste auf und zeigen eine Ausloschungs
schiefe X' gegen (010) 6—lB°.6—18°. X' lieZt, Bo^veit 628 gemessen werden konnte, im
stumpfen Winkel zwischen der Spur von (010) und der Spaltbarkeit nach der Basis.
Die Lichtbrechung ist immer kleiner als die des Quarzes. Es liegen demnach Albite
oder Oligoklase vor. Die unverzwillingten Plagioklase haben ebenfalls eine niedri
gere Lichtbrechung als der Quarz. Sic konnen entweder grosse, klastische Reste bilden
oder neuZebil6et in der Qrun6lN2Bse eng ver^vacnsen mit l^uarx vorkommen, wobei
sic im Gegensatz -u den klastischen Resten keine Umwandlungsprodukte enthalten.
Selten kommt ein verschwommen verzwillinger Plagioklas vor (n kleiner als n
Quarz), der dem Mikroklin aknelt, aber in den Keatxten Bcnlikken lceine Reaktion
mit dem Natriumkobalt (lll)—nitrit zeigt.
Muskovit (teils sehr grosse Porphyroblasten, Serizit, Chlorit wie unter a).
/t^il»o/ii/b: untelZe«i6net vollcommen6, teilB Benc lange I>la6eln (meklere mm),
manchmal zu nadeligen Aggregaten gebiindelt. Pleochroismus und Ausloschungs
winkel wie unter a). Keine Einschliisse von Hornblende.
Hornblende: fehlt.
Pistazif. håufig, manchmal zonar gebaut mit Orthit im Kern, teils grassere Komer,
teils feinkornig zusammengewachsene Aggregate oder lose verstreute Kornchen oder
auck laZeniormiZ angeol^net. BonBt wie unter a).
Orthit (auch als LinBcnlnBB in Plagioklas), Xlino2oiBlt, 'Ntanit (manchmal mit
Zwillingslamellen, einzelne grosse, klastische Komer bis 0.4 mm), Silicon, Erz,
I^euicoxen xvie unter a).
Apatit: sehr selten, ovale Kornchen mit bråunlichen Streifen, X parallel c.

L^eb«^/ Je nachdem ob viele oder wenige klastische Reste aus Quarz
un6 kel6sf»2t voliieZen, Iconnte Es sick um eine Meta-Arkose oder eine
Meta-Grauwacke handeln. Charakteristisch sind viel Epidot, verzwiilingter

Plagioklas und untergeordnet Aktinolith (vgl. Tafeln, Abb. 4).
c) Die letzte Gesteinsart der Langsu-Formarion gleicht dem Valdres-

Sparagmit vom Typ Olefjell (mikroklin-, perthit- und epidotreiche
Meta-Arkosen, die keinen Aktinolith fuhren, vgl. S. 77)

Marsteinhøgdi-Konglomerat.
Das Bindemittel dieses Konglomerates gleicht der unter lb) genannten

Gesteinsart der Langsu-Formation (epidot- und plagioklasreiche Meta-
Arkose oder Meta-Grauwacke). Die wenigen mikroskopierten Gerollkom

ponenten sind entweder feldspatfuhrende Quarzite oder Rhyolite, die gros
se Einsprenglinge aus saurem Plagioklas und ? Anorthoklas und eine
Grundmasse aus unverzwillingtem Feldspat (n kleiner als n Quarz), Plagio
klaståfelchen, Quarz, Epidot, Serizit, Chlorit und femen Erzpartikeln
zeigen.
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OieBSs Konglomerat erstreclcr Bicn von Bygdin im NW der geologischen
Karte von «Slidre» iiber Olefjell, Skreddalsfjell, Skaget bis an den Fuss von
Marsteinhøgdi im NW der geologischen Karte von «Nordre Etnedal» und
trennt die Langsu-Formation vom Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell). Es wird
bei Olefjell etwa 250 m måchtig. Diese Angabe bezieht sich auf die kamparen
Konglomeratlagen anne Zwischenlagerung von Sparagmitbånken. Im tapa-
Zrapnigck I.ieZen6en -eiZr 628 Konglomerat bei Olefjell eine Wechsellagerung
mit dem Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell). Da eine ausfiirliche Studie ilder
die Deformation des Bygdin-Konglomerates von J. R. Hossack (1965) verfasst
wur6e, soll nier nur der petrographische Bestand wiedergegeben werden.

Die mikroskopierten Gerolle stammen såmtlich aus der Issane von Fjell
tjernet zwischen Stryteberg und Skreddalsfjell, da dort die Deformation ver
haltnismassig gering ist.
Mikroskopie:

Die meisten Gerolle steilen verschiedenartige Serizit-Quarzite von weisser
oder rosa Farbe dar, die in unterschiedlicher Menge Feldspat, Epidot, Titanit,
Silicon, Apati t, Leukoxen und Erz fiihren.

vaneden kommen an6ere QeBteine vor, die vielleickc ttinweiBe auf die Her
kunft des Materials geben konnten.

a) 3.kvolirnei Typische porphyrische Struktur mit wenigen grossen Feldspat
einsprenglingen (n kleiner n Quarz), die entweder unscharf fleckenformig
(? Anorthoklas) oder keilformig (? Schachbrettalbit) verzwillingt sind
oder leiBtenlormiZ ver^xvillinZre Albite 6arBtellen. Die <^run6masBe be
steht aus einer engen Verzahnung von unverzwillingtem Feldspat (n klei
ner n Quarz) und Quarz. Als Akzessorien lingen Bick Npi6ar, Beri^it, Nr
kon nn6 Leulcaxen. vie kkvaline kaden weiBse oder rosa karden (vZI.
Tafeln, Abb. 6).

b) Dichte, gelbgriine Gesteine, die als Lp i 603 i ce bezeichnet werden
konnen. Es wurden drei verschiedene Typen gefunden:
1- Feinkorniges Gestein aus Epidot, Quarz, Albit unverzwillingtem Feld-

spat (n kleiner n Quarz), ? Schachbrettalbit, daneben Apatit, Serizit,
litanit un6 kl2Bcnlieren. Lpi6at ist ilder 628 Zan-e OeBtein flecken-
oder schlierenformig verteilt. Die Quarz-Feldspat-Verwachsung erinnert
an die Grundmasse von Vulkaniten (vgl. Tafeln, Abb. 8).

2. Meist feinkorniges Gestein aus Quarz und Epidot mit wenigen, manch
mal gut gerundeten, grøsseren Quarzen (dann Ahnlichkeiten mit par
phyrischer Struktur) und einigen grosseren Epidotporphyroblasten.
Akzessorien sind Stiipnomelan, Muskovit, Erz, Feldspat fehlt. ? Pyro
klastisches Sediment.

Bygdin-Konglomerat.
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3. Feinkorniges Quarzgestein mit etwa 40 % Epidot entweder in gros
3eren Porphyroblasten oder in Icieineren Korncken. vaneden 3eri^ir.

c) Braunes, porphyrisches Gestein: grosse, entweder eckige oder auffallend
gut gerundete Quarze, die selten Korrosionsbuchten -eigen, liegen in einer
Grundmasse aus Quarz und Epidot. Daneben wenig Silicon und Erz.
? Pyroklastisches Sediment.

d) (-ranite, (^lanirporpnyre, (^rancxiiorite, I<tilclolilin peZmatire un6 Aplite.

(vgl. Tafeln, Abb. 7).

Es wur6e Icein ein^iZeB (-eroil Zekun6en, 6a3 KteBoperrnire enthålt. V2B
Bindemittel des Bygdin-Konglomerates gleicht dem V2i6leB-3p2laZmit C^yp
Olekieii).

Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell).
Topographisch unter dem Bygdin-Konglomerat liegt zwischen Bygdin und

Skaget (vgl. geologische Karte von «Slidre», T. Strand 1951 b) ein feinkorniger,
graugriiner Sparagmit, der besonders gut an der Strasse zwischen Beitostølen und
Bygdin in der Nahe von Blåskard aufgeschlossen ist und den Prototyp des
Valdres-Sparagmites in diesen Bereichen darstellt. Siidlich Bitihorn und Skyri
f jell wird der Typ Olefjell von einem weissgestreiften Sparagmit iiberlagert.
Der Typ Olefjell ist gut gebankt und zeigt haufig Schwerminerallinien, an
denen Epidot angereichert ist. Diese gelbgriinen, epidotreichen Lågen sind
oft isoklinal gefaltet und zeigen komplizierte Faltenbilder (vgl. Abb. 2), die
beBon<ier3 gut auf senkrechten, NNE streichenden Kliiften zu sehen sind.
An einigen Steilen ist eine Isoklinalfaltung im Meter-Bereich zu beobachten.
Der OekorlnarionBZra6 innernaib 6eB 'lvp 01ekje11 Bckwanlct ziemlich Bt2llc, 80
dass man aucn weniZer 6esorinielte Banke finden karm, die manchmal eine gut
erhakene, iiberkippte Kreuzschichtung zeigen (vgl. J- R. Hossack 1965). In
der Nahe des Vesle-Fjords wurden drei Lokalitåten mit iiberkippter Kreuz
schichtung gefunden, von denen eine in Abbildung 3 wiedergegeben ist.
Kreuzschichtung, die eindeutig eine normale Lagerung angeben konnte, wurde
bisher nirgends gefunden.

Der Ivp Olekjell lieZr zum I>il telcroniscn auf Phylliten, xvie 623 zum Lei
spiel ostlich Fleinsendin der Fall ist, karm aber auch topographisch und se
dimentår auf Quarziten und Schiefern liegen, die von T. Strand (1951b) als
«Mellsennavdeling» bezeichnet wurden. Der Übergang zu diesen Quarziten
und Schiefern ist nordlich Gronekinnkampen auffallend grobkornig ausgebil
det. Diese grobkornige Ausbildung steilt die sedimentåre Fortsetzung eines stark
deformierten Quarzitkonglomeratzuges dar, der nordlich des W-Endes von
Olevatn zu finden ist (vgl. geologische Karte im Anhang).
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ca. 1 m
Abb. 2: Starke Isoklinalfaltung im Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) kei Olefjell.

Der Typ Olefjell wird bei Olefjell ca. 650 m måchtig. Diese Angabe ist
aber wegen der st2,llcen Deformation und Isoklinalfaltung sehr unsicher und
bezieht sich nur auf die topographische Måchtigkeit. Siidwestlich Bitihorn
wird der Typ Olefjell ca. 400 m måcbtig.

Mikrokopie: Der Typ Olefjell fiihrt im Gegensatz zur Langsu-Formation
viel Mikrolin und Perthit und weder Aktinolith noch Hornblende noch Chlo

iit. Auch ist er plagioklasårmer und quarzreicher als die Langsu-Formation-
Gefuge: streng durchgefiihrte Paralleltextur, deutlicher Gegensatz zwischen

klastischen Resten (meist Quarz und Feldspat, 0.5 — iiber 1 mm gross) und
einem femen Mosaik aus neugebildeten Mineralen (Quarz, Plagioklas, sluska
vit, Serizit, Epidot, Zoisit?, Calcit). Muskovit, Serizit und Epidot kinaen sich
oft in Lågen angeordnet.
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Abb. 3: Überkippte Kreuzschichtung im Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) kei
Veslefjord. (vgl. auch J. R. Hossack 1965)

Quarz: entweder im Mosaik (0.02 0.07 mm) eng verwachsen mit unverzwillingtem
Plagioklas (n kleiner n Quarz), Muskovit, Serizit und Epidot oder als ZloBser klastischer
Rest (undulos, Mortelstruktur, Rutileinschliisse) .

Mikroklin: es treten dieselben Mikroklin-Typen wie bei Geilane auf. Gitter ver
schiedener Grossenordnungen, Spindeln, submikroskopische Verzwillingung (manchmal
mit llbeiZanZ 2li (^itter^^viiiinZen) un6 keilformige Zwillinge. Diese Mikrokline mit
keilformigen Zwillingen gleichen dem Schachbrettalbit, seigen sich aber in den geåtzten
Schliffen als Kalifeldspåte aus.

/'e^li: VeiZiicken mit den Perthiten von Geilane zin6 6ieBe kertnite nictit Zanx 50
kaniiZ un6 auck nickt 80 formenreich. Es wurde aber keine Perthitart gefunden, die
nicht schon von Mellane bekannt ist. Als Wirtsfeldspåte treten Mikroklin und unver
zwillingter Kalifeldspat auf. Die Plagioklaseinlagerungen haben folgende Formen: kleine
Tropfchen, Spindeln, die einzeln oder dicht geschart auftreten (Übergang zu Meso
perthit), schmale Schniire, breite Bander, verzwillingte und unverzwillingte Flecken,
Flecken mit ilbeiZanZen 2u Adern,unregelmassige Adern, teils mit Ver^illinZunZ, senr
selten poikiliti3cne Plagioklase (OliZaicias).

Unverzwillingter Kalifeldspat: selten, als klastischer Rest.
Plagioklas: Unverzwillingte Plagioklase kommen sowohl als grosse, klastische Reste

als auch als Neubildungen zusammen mit Quarz, Muskovit, Serizit und Epidot im
Mosaik vor. In beiden Fallen ist die Lichtbrechung kleiner als die 6eß <)u212e5. Ver
zwillingte Plagioklase sind seltener und finden sich ebenfalls gleichzeitig als klastische
Peste und als Neubildungen. Der Ausloschungswinkel X' gegen (010) liegt zwischen
4° und 17°, n ist kleiner als n Quarz (Albit-Oligoklas). Die klastischen Plagioklase sind
seri2itißieit un6 32U55Uliti8iert, wåhrend die nenZebil6eten Plagioklase frei von Ein
schlussen sind. Selten wurde ein Plagioklas (n kleiner n Quarz) mit einer verschwom
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menen Ausloschung Zeiun6en. Schachbrettalbit tritt sehr selten auf und 2eigt grosse
Epidoteinschliisse. Die beiden zuletzt genannten Plagioklase gleichen in ungeåtzten
Schliffen dem Mikroklin.

Mesoperthit: kommt ofters als dei Geilane vor. Eng gescharte Spindeln, breitere
Bander, schmale Schniire (Haarperthit) und kleine, feine Spindeln kombiniert mit Adern,
die envaB Bell2ltiBieit un6 52li88uritl8ie« Bin6. Fleckenmesoperthite teklen (vZI. laleln,
Abb. 1).

Muskovit, 3e1121t, klBta2it s. Langsu-Formation.
Chlorit, Aktinolith, Hornblende fehlen.
Zoisifi.; kleine unregelmåssig begrenzte Kornchen. die mit bråunlichem Staub ver

unreinigt sind.
Ortbit: mit Pistazitsaum, stark pleochroitisch rotbraun-gelbbraun.
Titanit: entweder grosse klastische Reste, die zerbrochen und mit Quarz wieder ver

heilt sind, einem Pleochroismus, Zwillinge und ofters eine Rhombenform zeigen, oder
neugebildete, ovale Kornchen.

Calcit: sehr selten.
zeiten, ein^elne LrucnBtiicice o6er Icieine korncnen.

Belten, teilB LloB3e KeBte. leilB kleine Xorncnen.

Erz: vereinzelt, opak, randlich blutrot durchscheinend und nicht gerundet, sondern
am Rande in unregelmåssigen Tåfelchen weitergewachsen.

Leukoxen: randlich an Erzkornen.
Gesteinsreste fehlen.

Ergebnis: Es ist schwer zu sagen, wie diese Gesteinc ehemals ausgesehen
haben, da der Matrixgehalt umkristallisiert ist und grosse klastische Reste
T^lbroclien un6 in ein klnaiic zerlegt Bin6. Wahrscheinlich kaken feld
spåtische Sandsteine und Arkosen vorgelegen, vielleicht auch feldspåtische
Grauwacken.

Die Minerale lassen sich in drei Gruppen aufteilen: Neugebildet und klas
tisch zugleich treten auf: Quarz, Plagioklas, Titanit, Erz, ? Orthit, ? Pistazit.

Nur klastisch sind: Kalifeldspat, Perthit, Zirkon, Apatit.
Nur neugebildet sind: Muskovit, Serizit, Zoisit?, Calcit.

Zwischen den Jotun-Eruptiva von Bitihorn und Skyrifjell und dem Valdres-
Sparagmit (Typ Olefjell) findet sich ein etwa 250 m måchtiger, gut gebank
ter, grauer Sparagmit, der eine deutliche, weisse Streifung fiihrt (vgl. Abb. 4).

Mikroskopisch weicht dieser weissgestreife Sparagmit vom Valdres-Sparag
mit (Typ Olefjell) dadurch ab, dass er quarzreicher und serizitårmer ist, eine
strengere Paralleltextur mit feinkornigen, mylonitisierten Partien zeigt und
keinen Epidot fiihrt (vgl. Tafeln, Abb. 2).

Es muss demnach anderes klastisches Material vorgelegen haben als beim
'lvp oieijell.

8 c> n 8 r ii Z e V2.l6reB'Bp2l2Zmit.V()lkoMln e'n.
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Abb. 4: "Weissgestreifter Valdres-Sparagmit nordwestlich Hornstøl (1032 m)

Ein zweiter Sparagmit, der grau gefårbt und gut gebankt ist, findet sich
zwischen den Jotun-Eruptiva von Skyrifjell und dem weissgestreiften Sparag
mit im W der im Anhang zu findenden geologischen Karte. Die Untergrenze
dieses zweiten Sparagmites ist eindeutig tektonisch und zeichnet sich durch
einen roten, glasartigen, etwa 0.5 cm dreilen Mylonit aus, der im Mikroskop
eine typische, feinkornige Struktur zeigt. t)ber diesem roten Mylonit liegt ein
stark mylonitisierter Sparagmit. Mikroskopisch gleicht dieser zweite Sparag
mit dem weissgestreiften Sparagmit (mylonitisiert und epidotfrei).

Beide Sparagmit-Typen sind auf der geologischen Kane eingezeichnet
(s. Anhang).

Sedimentår mit dem Valdres-Sparagmit
verbundeneQuarzite und Schiefer.

Der Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) ist ofters sedimentår verbunden mit
Quarziten und Schiefern, die I'. Strand (1951b) als «Mellsenn-avdeling» be
zeichnete. Sedimentåre Kontakte sind an folgenden Steilen aufgeschlossen
(vgl. geologischen Karte im Anhang):

nordlich und westlich des westlichen Synberg; nordwestlich Hornstol (1032
m); nordlich Gronekinnkampen; siidwestlich Mellbysfjell.
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Abb. 5: Sedimentarer Kontakt zwischen dem Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) (VO)
und Quarziten und Schiefern (QS). Nordlien des westlichen Synberg.

Diese Quarzite und Schiefer haben grosse Ahnlichkeit mit den Gesteinen,
die von T.Strand (1951b) als Kambrium bezeichnet wurden. Regionalgeolo-
Zisck karmen sic mit der Mellsenn-Gruppe bei Geilane parallelisiert werden,
da sie topographisch und sedimentår unter dem Valdres-Sparagmit liegen und
von den darunterliegenden Phylliten durch eine Oberschiebung getrennt sind.
Die bei Geilane innerhalb der Mellsenn-Gruppe erkannte Stratigraphie låsst
sich in diesen Quarziten und Schiefern allerdings nicht wiederfinden.

Die Quarzite Bin6 Zrau oder weißß un6 wechsellagern mit griinlichen oder
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dunklen Schiefern. Die weissen Quarzite åhneln makroskopisch dem Mellsenn-
Quarzit, was nordlich des W-Endes von Olevatn besonders deutlich ist.

Die maximale Måchtigkeit dieser Quarzite und Schiefer låsst sich am west
lichen Synberg mit ca. 60 m angeben.

Mikroskopie: Meist liegen Serizitquarzite vor. 3ie sind sehr feinkornig,
weisen eine strenge Paralleltextur auf und fuhren Quarz (60 90 A), Seri
zit, Muskovit, Chlorit, Epidot, Zoisit?, Zirkon, Turmalin, Calcit, wenig Feld
spat, Fe-Hydroxyde und opakes Erz.

Selten kommen feldspåtische Quarzite vor, die neben wenigen verzwilling
ten sauren Plagioklasen viele unverzwillingte Feldspåte (n kleiner n Quarz)
fuhren und etwas grober als die Serizitquarzite sind. Sic ahneln makroskopisch
dem Mellsenn-Quarzit, zeigen aber mikroskopisch ein anderes Bild, da sie
feinkorniger als der Mellsenn-Quarzit sind und die Komer alle nm!cliBt2iliBlelr
8:n<I.

Mylonite, tektonische Kontakte und
Oberschiebungen.

Auf der geologischen Karte (s. Anhang) sind mehrere Überschiebungen
eingezeichnet, die teilweise bisher unbekannt tvaren.
1. Die wichtigste dieser tJberschiebungen ist diejenige, die sich zwischen den

Phylliten und dem VMleB-sp2laZmir Clyp 0leije11) o3tlick von kleinB
endin finden lasst. Sie kann weiter nach E verfolgt werden, wobei sie am
westlichen Synberg und bei Hornstol (1032 m) zwischen den mit dem
Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) sedimentår verbundenen Quarziten ->-
Schiefern und den Phylliten liegt und nordlich Gronekinnkampen inner
kald von Quarziten und Schiefern verlåuft. Diese Cberschiebung ist durch
eine Mylonitisierung gekennzeichnet und bildet im Gelande stellenweise
eine kleine, aber markante Furche (vgl. Abb. 6).
Der Valdres-Sparagmit erhålt durch diese Überschiebung eine allochthone
Position. Das grosstektonische Bild enrBpricnr etwa der Situation bei
Geilane, d.h. der Valdres-Sparagmit liegt entweder tektonisch auf Phylliten
oder ist sedimentår mit Quarziten und Schiefern verbunden, wobei die
Überschiebung dann teils zwischen Quarziten ->- Schiefern und den Phylliten
oder innerhalb der Quarzite und Schiefer verlåuft.

2. Eine zweite Tlberschiebung wurde innerhalb des Valdres-Sparagmites
niil6licn 6eB W-Endes von Olevarn beobacnrer. 3ie -eicnner. Bicn 6urcn
eine etwa 5 cm breite, Bcnv^ar2e oder violettbraune, ZlaBiZe Mylonitzone
aus. Mikroskopisch seigen diese glasigen Mylonite ein vollkommen un-
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Abb. 6: Cberschiebung zwischen sedimentår mit den Valdres-Sparagmit (Typ Ole
fjell) verbundenen Quarziten und Schiefern (QS) und Phylliten (Ph). Ge
strichelte Linie: tiberschiebung. Lokalitat: Nordwestlich Hornstøl (1032 m).

regelmåssiges Mosaik aus Quarz, Feldspat, Serizit und Chlorit. Das Ge
stein ist åusserst feinkornig (kleiner als 0.005 mm), karm aber auch gros-
sere Quarz- und Feldspatkorner (bis 0.4 mm) fiihren- Es ist mit femen
Erzpartikeln bestaubt und von Sprungen durchsetzt.
viese tiberschiebung linkor wahrscheinlich ihre Fortsetzung weiter im
SE bei Mellbysfjell, wo ebenfalls an zwei Steilen Mylonite gefunden wurden.
Die Mylonite sind hier grau oder weiss und rot Zekarr>c un6 Benr lein
kornig. Unter dem Mikroskop 2eiZen sie 6aB kiir Mylonite rvpiscne Mosaik.
Die Sparagmite bei Mellbysfjell sind oberhalb und unterhalb der Mylonit-
Tone stark tektonisiert und Teigen nicht den fiir den Typ Olefjell charak-
terisriBcnen Kpi6orreicntum, BQn6ern annein adZeBeken von der Tektoni
sierung den Sparagmiten von Geilane (Typ Rognslifjell).

Die regionale Bedeutung dieser Überschiebung wird in Kapitel «Strati
graphische Probleme» diskutiert.

3. Eine ganz feine, rote, glasige Mylonitzone (ca. 0.5 cm ) wurde an der
I^nrergren2e 6eB Bcnmalen 3paragmiclceileB sii<^xvezrlicn Skyrifjell gekun
den (vgl. S. 81).
Diese tiberschiebung hat keine grossere Bedeutung.
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Abb. 7 Kontakt zwischen dem Bitihorn-Gabbro und dem weissgestreiften Valdres-
Sparagmit siidwestlich Bitihorn. a Valdres-Sparagmit, b glasiger Mylonit,
c Zesctiielelter Gabbro, d grobkristalliner Gabbro.

4. Die tJberschiebung unterhalb der Jofun-Eruptiva wurde an einem ausge
2eicknec aukZe3ckloBBeneli Kontakt naker untersuckr. Dieser Kontakt fin
det sich etwa in der klirre zwischen Bitihorn und Skyrifjell und liegt in
der Klake eines Schneefleckes, der auch in den Sommermonaten zu sehen
ist. Du^ck den 3cknee ist die Kontaktflåche vollig rein gewaschen, 80
dass die larken und die Mylonitisierung Benr zcnon zu beobachten Bilid.
Von unten nach oben folgen dort nacheinander (vgl. Abb. 7):
a) ein mylonitisierter Sparagmit, der unter dem Mikroskop ein feines
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Abb. Kontakt zwischen dem Bitihorn-Gabbro und dem weissgestreiften Valdres-
Sparagmit siidwestlich Bitihorn. a Valdres-Sparagmit. b glasiger Mylonit.
c geschieferter Gabbro.

8:

Mosaik aus Quarz und Feldspat, daneben aber auch noch viele unzer
brochene, grossere Feldspatkorner zeigt.

b) ein etwa 15 cm breiter, graver Mylonit, der eine glasige oder auch
schlierige Textur besitzt.
Mitten in diesem grauen Mylonit liegt ein diinnes, rotes, glasiges My
lonitband. Drei Diinnschliffe aus Nieser Mylonitzone zeigen das ty
pische, feinkornige Mosaik zwischen Quarz und Feldspat, ab und zu
auch grossere Quarz- und Feldspatkorner, daneben Serizit, Chlorit,
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Abb. 9: Kontakt zwischen dem Bitihorn-Gabbro und dem weissgestreiften Valdres-
Sparagmit siidwestlich Bitihorn. a Valdres-Sparagmit, b glasiger Mylonit,

Zoisit?, Titanit, Silicon, Leukoxen und eine Beståubung mit femen
Erzpartikeln. Das rote Mylonitband ist besonders feinkornig (kleiner
als 0.005 mm) (vgl. Tafeln, Abb. 5).

c) ein braunes, verschiefertes Gestein (ca. 30 cm breit), 625 eine deut
liche Paralleltextur erkennen låsst und aus Serizit, Leukoxen, Quarz,
Chlorit und Erz besteht. Das Gestein ist in Dunnschliffdicke nur an

quarzreicheren Steilen durchsichtig. Einige Steilen zeigen ein fein
korniges Quarzmosaik (kleiner als 0.005 mm). Wahrscheinlich ist das
der stark mylonitisierte Bitihorn-Gabbro.

d) ein leicconigierter und ver^vitterter Gabbro, der aber nocn ein6enciZ die
Tiefengesteinsstruktur erkennen låsst.

Die eigentliche Mylonitzone, die aus den feinkornigen, glasigen Myloniten
und dem braunen verschieferten ? Gabbro besteht, ist somit nicht breiter als
50 cm.

Direkt unterhalb der Zone mit den glasigen Myloniten finden sich im
Valdres-Sparagmit mehrere, max. 50 cm breite, isoklinale Falten (vgl. Abb. 10).
Die Faltenachsen streichen ca. 70° und fallen mit 10° nach NE ein. In Richt

ung des Abtauchens der Faltenachse gesehen haben die Falten eine S-Form.
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10 Isoklinalfalte am Kontakt zwischen dem Bitihorn-Gabbro und dem weiss
gestreiften Valdres-Sparagmit siidwestlich Bitihorn. a Valdres-Sparagmit,
b glasiger Mylonit, c geschieferterer PGabbro. NW liegt rechts. Faltenbreite
ca. 50 cm.

Nach J. R. Hossack (miindliche Mitteilung) gleichen diese Falten ånderen
lalcen an der i)!)elBckie!i»unZ zwischen Valdres-Sparagmit und Gabbro direkt
unterhalb von Litikorn, die dorr einer drirren DesOlM2,rionsZ>N2se entsprechen
sollen. Sie konnen demnach nicht als Indiz fiir eine iiberkippte oder normale
Lagerung herangezogen werden, da sie jiinger als die fiir die grossen Strukturen
verantwortliche erste Deformationsphase sind.

Die tiberschiebung schneidet den Valdres-Sparagmit diskordant ab.
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Einen I^belbiicii iiber die c^uantirative Zusammensetzung der IHNABn-?Qlma

tion un6 cleB Val6leB-3p2laZinireB (Typ Olekjeil) Zeben die rcinrAen3pelcrlc»'

graphischen LeBtimmunZen kiir 5i02, TiO2, A12O3 , Fe2O3 (total) un<! <Ia() un6

die llammenpnotc)mecliBcnen Analysen liir Na O un6 K2O, die in 1^!)e1le I

zusammengefasst sind:
Tabelle I

Quantitative Bestimmung von SiO2, TiO2, A12O3 . Fe2O3 (total) und CaO mit Hilfe
des Rontgen-Fluoreszenz-Spektrographen. Die Werte fiir Na2O und K2O sind flam
menphotometrisch bestimmt. (Angaben in Gew. %).

Aus 6ießer I'abeiie Zekt kervor, dass die Langsu-Formation sehr heterogen
2uß2mmenZeßec2c ist. 028 ist ein Resultat, 628 schon von den Diinnschliff
untersuchungen her bekannt ist (vgl. S. 73). Die Probe 617 entspricht dem
Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) und zeigt eine annåhernd granitische Zusam
mensetzung. Die Proben 620a und 622 steilen plagioklas- und epidotreiche
Sparagmite dar, und entsprechen den Gesteinen, die auf Seite 74 unter Absatz

Quantitative Angaben.

. Langsu-lformation:
'robe Nr. 617 620a 620b 621 622

SiO2
TiO2
A12O3
Fe2O3 (total)
CaO

72
0.33

13
4.2
0.82

72
0.71

12
7.9
5.5

47
5.0

11
20.3

6.2

52
2.0

13
14.2
4.5

72
0.65

13
6.3
3.8

Na2O
K2O

2.2
4.5

3.3
0.8

1.6
1.1

2.3
2.4

3.3
1.6

Summe 97.05
Lokalitåt: sondre Langsuen.

102.21 92.2 90.4 100.63

2. Vddres-Sparagmit (Typ Olefjell):
349Probe Nr. 344 345 346 348

SiO2
TiO2
A12O3
Fe2O3 (total)
CaO

72
0.24

15
4.0
0.36

76
0.48

14

3.9
0.94

70
0.62

16
5.3
0.90

71
0.23

14
3.3
2.1

74
0.22

14
30
0.83

Na2O 2.3
4.4

1.4
3.8

1.4
5.1

2.1
4.3

2.2
4.Z

Summe 98.30 100.52 99.32 97.03 98.55
Lokalitåt: Olefjell.
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lb 2uiZeiunrt sind. 3ie tunren viel daO und Na2O und xveniZ X2O, da Mikro
klin und Perthite dort fehlen. Die Proben 620b und 621 fallen vollig aus dem
Rahmen. Diese Gesteine Btellen die auf Seite 73, Absatz la, beschriebenen
Muskovk-Epidot-Aktinolith-Schiefer mit klastischen Hornblenden dal und
naben eine annåhernd gabbroide Zusammensetzung. Im Vergleich zu einem
Gabbro ist der I'iO2- un6 ke^OZ-Gehalt zu hoch und der A120- und CaO-
Gehalt 2n nie6riZ. Ein berrackriicner MgO-Gehak, der in der Tabelle nicht
aufgefiihrt ist, muss vornan6en sein, da die Summe der anZeZebenen Ox^6e
nur etwas iiber 90 % betraZr. Dieße liir die I^anZzu-korniarion t^piscnen
Gesteine sind demnach aus Gabbro-Detritus bestehende umgewandelte Sedi
mente.

Der Typ Olefjell hat eine annåhernd granitische Zusammensetzung. Der
3iO2'(?enalr lieZr 6abei etwas kaner und der CaO- und Na2O-Gehalt etwas
niedriger als bei einem Granit.

Die Fehlergrenze dieser Analysen liegt fiir SiO2, Na2O und K2O bei etwa
± 3 % (relativ), fiir TiO2 , CaO und A12O3 , Fe2O3 (total) bei 5 % bzw. 10 %
(relativ). Die nicnr beBrininiren oxy6e (KIZO, MnO, H2O, P2P 2O5 , CO2) diirften
bei allen Proben mit Ausnahme der Proben 620 b und 621, die besonders viel
MgO fiihren miissen, etwa 2 % ausmachen. Der absolute Gesamtfehler betragt
demnach meist ± 2 %, selten bis ± 4 %.

Aus diesen Analysen låsst sich ein grober Überblick iiber den modalen
Mineralbestand ausrechnen, der in Tabelle II wiedergegeben ist.

vie Fehlergrenze fiir diese Berechnungen erZibc Bicn einerBeitB aug der
Fehlergrenze der rontgenspektrographischen Analysen, andererseits daraus, dass
das Verhåltnis zwischen Kalifeldspat und Serizit und der CaO-Gehalt zwischen
Lpidot/Zoisit und Aktinolith aufgeteilt wurde. Der Epidot-Gehalt ist bei der
Berechnung generell etwas zu niedrig engegeben, da nur A12O3 und nicht
auch Fe2O3 beriicksichtigt wurde. In der Probe 348 ist der Epidot-Gehalt etwas
zu hoch angegeben, da Spuren von Calcit, die im Diinnschliff beobachtet wer
den konnen, nicht berechnet wurden. In den Proben 620 b und 621 wurde
beim Aktinolith das Verhåltnis zwischen FeO und MgO mit 1:1 angenommen,
in den ånderen Proben nur MgO beriicksichtigt.

Der angegebene Albit-Gehalt liegt generall zu hoch, da alles Na2O auf
Albit urnZerecnnei wuede. vie Werte kilr Xalileld^ar Bind desnalb envaB 211
niedrig. Anorthit wurde nicht beriicksichtigt, da die Plagioklase nur Albite und
Oligoklase darstellen. vie Akzessorien entsprechen der Differenz zwischen
der Summe der ånderen Minerale und 100. Die Probe 620ahat wegen der
ungenauen rontgenspektrographischen Analyse (vgl. Tabelle I) eine hohere
Summe 213 100. Angaben iiber die Akzessorien fehlen deswegen dort. Als
Akzessorien treten vor allem Erze auk.
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Tabelle II

Berechnung des modalen Mineralbestandes aufgrund der rontgenspektrographischen
Analysen und der mikroskopischen Untersuchungen (Bestimmung von Quarz, Kali
feldspat, Albit, Serizit/Muskovit, Epidot, Aktinolith. Akzessorien).

Obwohl diese Berechnungen nur angenåhert die kakien Verhaltnisse wie
cierZeben kiilineli, 50 lasst sich doch ein grober t)berblick gewinnen. Die
Langsu-Formation enthalt Gesteine, die einerseits viel Aktinolith und viel Erz
und wenig Quarz fuhren (Gabbro-Detritus-Sedimente), andererseits ausge
sprochen plagioklas- und epidotreich sind. Kalifeldspat fehlt in diesen beiden
Getseinstypen. Daneben kommen in der Langsu-Formation Gesteine vor, die
dem Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) gleichen (Probe Nr. 617). Der Valdres-
ZparaZmir C^yp Olekjoii) laUt 6urck Beinen nie6riZen Quarz-Gehalt un<i den
relativ konen Lpi6ot><^en2ir avl. Aktinolith fehlt dort.

Petrographischer Vergleich mit dem
Valdres-Sparagmit von Geilane.

Der Hauptunterschied zwischen den Sparagmiten von Geilane und den
Sparagmiten zwischen Bitihorn und Langsuen liegt im Metamorphosegrad.

Angaben in Gew. A,.

1 . Langsu-Formation:
Probe Nr. 617 620a 620b 621 622

Quarz 41.2 43.3 11.2 13.8 39.7

Kalifeldspat 13.5
18.4 27.8 13.7 19.5 27.8

Serizit/Muskovit 18.4 6.5 9.6 20.0 13.6

Epidot 3.1
Aktinolith —

1Y.6
4.8

5.6
37.2

3.7
26.6

13.0
3.3

)4 + 22.7 16.4 2.6

Lokalitåt: sondre Langsuen.

2. Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell):
?iode 344 34) 346 348 349

Quarz
Kalifeldspat
Albit

41.2
11.2
19.)

52.2
11.2
11.7

41.1
8.3

11.7

40.7
12.9
17.9

42.4
18.4
196

Serizit/Muskovit 20.8 D.9 30.4 17.6 10.1

Epidot
Aktinolith

1.8 3.6 3.6 8.4 3.2

Akzessorien ).) ).4 4.9 2.) 6.3

Lokalitåt: Olefjell.
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Die Sparagmite von Geilane seigen vorwiegend eine Serizit-Chlorit-Neubil
dung, wåhrend die Sparagmite zwischen Bitihorn und Langsuen neugebildeten
Muskovit, Serizit, Epidot, Aktinolith und Plagioklas (Albit-Oligoklas) fiihren.

Ein Vergleich zwischen den rontgenspektrographischen Analysen zeigt folg
endes Bild (vgl. Tabelle III):

Tabelle 111

Durchschnittliche Gehalte von SiO2 , TiO2 , A12O3 > Fe2O3 (total), CaO, Na2O und
K2O des Valdres-Sparagmites (Typ Rundemellen, Typ Rabalsmellen ->- Typ Rognsli
fjell, Typ Olefjell) und der Langsu-Formation (a: Plagioklas- und epidotreiche Sparag
mite, b: Gabbro-Detritus-Sedimente). Angaben in Gew. %.

Typ
Rabalsmellen -f- Langsu-

Typ Typ Typ Formation4 )
Rundemellen 1 ) Rognslifjell2 ) OleijeU») a b

Der SiCVGehak ist beim Typ Rundemellen am hochsten, danach folgen
die Typen Rabalsmellen und Rognslifjell, der Typ Olefjell, die plagioklas- und
epidotreichen Sparagmite der Langsu-Formation und zuletzt die Gabbro- Detri
tus-Sedimente. Der TiO2-Gehalt ist uncharakteristisch, es sei lediglich auf den
koken 2-Gehalt der Gabbro-Detritus-Sedimente hingewiesen. A12O3 ver
halt sich bei den einzelnen Typen des Valdres-Sparagmites umgekehrt propor
tional zum SiO2-Gehalt. In der Langsu-Formation ist der A^C^-Gehalt un
charakteristisch. Fe2O3 steigt gleichmåssig an vom Typ Rundemellen bis zu
den Gabbro-Detritus-Sedimenten. Besonders interessant ist der CaO-Gehalt.

Er steigt beim Typ Olefjell plotzlich an und erreicht iiber ) % bei den
Gabbro-Detritus-Sedimenten- Na2O hat extrem niedrige Werte beim Typ
Rundemellen und den hochsen Wert bei den plagioklas- und epidotreichen
Sparagmiten der Langsu-Formation. Der K2O-Gehalt ist in der Langsu-For
mation sehr niedrig.

>iO2 85.6 77.5
riO2 0.62 0.37
\12O3 10.1 12.9
Fe2O3 (total) 1.77 2.85
ZaO 0.04 0.14

72.5
0.35

14.3
3.9)
0.99

72.0
0.68

12.)
7.1
4.6)

49.5
3.5

12.0
17.25

5.35

Sra2O 0.25 1.89
C2O 4.05 4.60

1.93
4.40

3.30
1.20

1.95
1.75

l ) I.ol:2iit2t: westlich B!calvemellen.
) Ix)li2lit2ten: V.ai)2izlnellen un6 R,osnsliiiell.

°) Lokalitåt: Olefjell.
[ ) Lokalitåt: sondre Langsuen.
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Diese Unterschiede sind sicher primat bedingt und ein Zeichen fiir ein
unterschiedliches klastisches Ausgangs-Material.

Lei einem Vergleich der einzelnen Minerale in den verschiedenen Gesteins-
Typen des Valdres-Sparagmites und der Langsu-Formation ergibt sich folgen
der Überblick (vgl. Tabelle IV):

Tabelle IV
Durchschnittlicher modaler Mineralbestand (Quarz, Kalifeldspat, Albit, Serizit/

Muskovit, Epidot, Aktinolith und Akzessorien) des Valdres-Sparagmites (Typ Runde
mellen, Typ Rabalsmellen + Typ Rognslifjell, Typ Olefjell) und der Langsu-Formation
(a: Plagioklas- und epidotreiche Sparagmite, b: Gabbro-Detritus-Sedimente) . Angaben
in Géw. %.

Typ
Rabalsmellen + Langsu-

Typ Typ Typ Formation4 )
Rundemelleni) Rognslifjell2) Olefjell») a b

Wichtig kierbei sin6 die nie6rigen l)ual2-(^enalre in den Typen Rabals
mellen und Rognslifjell, dem Typ Olefjell und der Langsu-Formation. Es sei
2UBBer<leiii auf 625 Fehlen von Kalifeldspat in der Langsu-Formation, den
nie6riZen Albit-Gehalt ini I^^p li.un6einellen un6 den konen Albit-Gehalt der
I.2QZBu-kolin2rion (a), 628 Auftreten von Lpi6oc im 'lyp OlekjeU un6 auf den
teils sehr hohen Epidot-, Aktinolith- und Akzessorien-Gehak der Langsu-For
mation hingewiesen.

Auch hierdurch kommt der Unterschied des klastischen Ausgangsmaterials

gut zum Ausdruck.
Die Grenze zwischen dem Val6leB-3paraZmic von Mellane (Typ Runde

mellen, Typ Rabalsmellen und Rognslifjell) und dem Valdres-Sparagmit
zwischen Bitihorn und Langsuen (Typ Olefjell und Langsu-Formation) liesse
sich somit mit der Siid-Grenze der epidotfuhrenden Sparagmite gleichsetzen.

Um diese Grenze zu finden, wurden von allen grosseren Valdres-Sparagmit-

Quarz 68.7 48.8 43.2 41.5 12.3

Kalifeldspat 17.2 17.2 12.6
2.2 16.1 16.) 27.8 16.6

Serizit/Muskovit 9.6 14.0 18.9 10.0 14.8

Epidot — — 3.9 16.3 4.6
— — 4.0 31.9

2.3 3.6 5.0 1.3 19.)

l ) Lokalitåt: westlich Skarvemellen.
2 ) Ix)lc2lit2ten: kab^izlueiieli un6 3.oslisiiljell.
8) Lokalitat: Olefjell.
*) Lokalitat: sondre Langsuen.
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Voricommen 2wißcnen OlekjeU im N un6 Geilane iin S Proben eingesammelt
un6 lnilcloßlcopiert. Lei der Mikroskopie 2eiZce es Bicn, dass die Verhåltnisse
nicnr ganz 80 einfach sind, da nåmlich auch epidotfiihrende Gesteine neben
epidotfreien (steinen im Typ Olefjell vorkommen. Da aber ein deutlicher
I^nterßcnie6 zwischen den Sparagmiten aus dem Raume Bitihorn Langsuen
unci den BpalaA!nicen von Geilane vc»lkan6en ist, soll 6«ck eine Qren^e
-wizcnen diesen BpalaZmiten anZeZeben wer6en (vZI. kleine Zec>loZißcke Karte
im Anhang).

VieBe Oren^e Btur^t »ick Auf die LeobackcnnZen im <^lan6e un6 auf die
Mikroskopie. Es ist sehr schwierig, diese Grenze ohne genaue tektonische
Untersuchungen festzulegen. Ausserdem ist der Charakter dieser Grenze nicht
bekannt, da nicht feststeht, ob diese Sparagmite sedimentår ineinander ilder
gehen oder eventuell tektonisch voneinander getrennt sind. Das grosse Unter
schiede vorhanden sein miissen, zeigt ausser den chemischen und petrographi
schen Daten auch die Stratigraphie. venn bei Geilane ist z.B. kein Konglo
meratzug von der Machtigkeit des Bygdin-Konglomerates bekannt, ausserdem
fehlen bei Geilane Gabbro-Detritus-Sedimente. Auch ist die Stratigraphie der
Mellsenn-Gruppe anders als die Sratigraphie der entsprechenden Quarzite und
Schiefer zwischen Fleinsendin und Beitostølen.

HERKUNFT DES MATERIALS

Die Gerollkomponenten des Bygdin-Konglomerates (Quarzite, Rhyolite,
Granite, Granodiorite, Granitporphyre, Pegmatite und Aplite) lassen als Liefer
gebiet an das siidnorwegische Prakambrium denken. Wichtig ist hierbei, dass
kein Geroll mit den fur die Jotun-Eruptiva charakteristischen Mesoperthiten
gefunden wurde. Die Herkunft der Epidosite ist unbekannt. Die Mesoperthite
aus dem Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) kdnnten von den Jotun-Eruptiva
stammen- Aber das ist sehr fraglich, da andere Perthit-Sorten wesentlich
haufiger und auch charakteristischer fur den Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell)
sind.

vas Material der plagioklas- und epidotreichen Sparagmite und der Gabbro-
Detritus-Sedimente der Langsu-Formation muss eine andere Herkunft als das
Material des iibrigen Valdres-Sparagmites (zwischen Bygdin und Geilane)
haben. Man konnte hierbei an die nordwestlich und nordlich von Langsuen
vorlcolniiien6en Oar>broB der /omn Lruprivg, 6enlcen. Oadei stort aber, dass
die Plagioklase der Langsu-Formation Albite oder Oilgoklase sind und
basischere Plagioklase niemals gefunden wurden.
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STRATIGRAPHISCHE PROBLEME

Da nicnc ein6emiZ de^vieBen >ver6en K2NN, dass der Valdres-Sparagmit
zwischen Bitihorn und Langsuen ebenso wie dei Mellane iiber grosse Strecken
hin uderlcippt lieZt, ist es Benr Bcn^ieriZ, ein stratigraphische Abfolge aus
diesem Raum aufzustellen. Es kann deshalb nier nur eine Stratigraphie gegeben
werden, die aufgrund der bisher zusammengestellen Beobachtungen am
v/2NlBcneinlicnsten ist un6 zicn nur auf 628 naher bekannte Gebiet zwischen

Skyrifjell im W und Olefjell im E bezieht (vgl. geologische Karte im Anhang).
Fik eine Überkippung des Valdres-Sparagmites (Typ Olefjell) in diesem

Raum sprechen folgende Tatsachen:
Der Valdres-Sparagmit liegt an vielen Steilen eindeutig sedimentår auf

Quarziten un6 Bcniekern, die eror^ einer Hb^veicnen^n Brr2tiZrapnie regional
geologisch mit der Mellsenn-Gruppe parallelisiert werden konnen.

Der Valdres-Sparagmit liegt inklusive dieser Quartzite und Schiefer alloch
thon auf den Phylliten oder auf ånderen Quartziten und Schiefern.

Der Valdres-Sparagmit zeigt an einigen Steilen eine gut erhaltene, ilder
kippte Kreuzschichtung (vgl. S. 79 und J. R. Hossack 1965), die onne jeden
Zweifel be^ei3t, dass zumindest manchmal eine tJberkippung vorliegt-

Als Schwierigkeiten fik diese Deutung treten isoklinale Falten (im Meter-
Bereich) im Valdres-Sparagmit (Typ Olefjell) hinzu, die zeigen, dass das Bild
I<nmpliTierter ist un6 dass auch normal liegende Anteile im Valdres-Sparagmit
(Typ Olefjell) anzutreffen sind. Die Schichten streichen aber iiber weite
Strecken hin sehr grob gesehen in ost-westlicher Richtung und fallen mit einer
erBt2unlicnen Monotonie in nor6licne V.icntunZen ein, 80 dass grassere Falten,
die eine Wiederholung der Schichtfolge und eine grosse, im Gelånde sichtbare
Faltenumbiegung zur Folge haben miissten, unwahrscheinlich sind.

Da daher regionalgeologisch gesehen die Situation zwischen Skyrifjell und
Olefjell mit der Situation dei Kleimne verglichen werden karm und es sich
bei dem V2i6reB-3p2l2Zliiir (I>p Olekjell) trotz Unterschieden im klastischen
Material un6 einer unterBcnie6licnen 3tl2tiZl2pnie Zrun63ar^licn uin 628

gleiche Sediment wie dei Geilane handelt, ist es die beste Erklårungsmoglich
keit, fik den V2i6re3 3paraZniir zwischen 3lcylikjell un6 Olekjell edenkallB ein
eokambrisches Alter und eine iiberkippte Lagerung anzunehmen.

Daraus geht hervor, dass eine stratigraphische Abfolge (vgl. Abb. 11) aus
diesem Raume folgendes Aussehen hat:

Am åltesten ist das Bygdin-Konglomerat, dariiber folgt der Valdres-Sparag
mit Clyp OlSkjeii), der im tt2NZen<len einen 6iinnen XonZiomer^uZ oder
auch nur grobkornige Partien zeigt, und zuletzt folgen Quarzite und Schiefer,
die mit der Mellsenn-Gruppe P2l2lleli3ierr verden konnen.



96

Quarzite und Schiefer ( Kambrium/
?Eokambrium )

Valdres- spc>ll,gmi»
f Typ Olefjell)

( Eokambrium )

Bygdin - Konglomerat (Eokambrium )

Abb. 11: Stratigraphische Tabelle aus der Umgebung zwischen Skyrifjell und Ole
fjell.

Wie die Verhåltnisse zwischen Olefjell und Langsuen sind, karm nicht
genau gesagt werden, da dieses Gebiet nicht so gut untersucht wurde. Es ist
aber setil wahrscheinlich, dass die Langsu-Formation, die topographisch auf
dem Bygdin-Konglomerat liegt, den åltesten Anteil der gesamten Abfolge
2^iBctien Litikorn un6 lHnZBuen 6arBtellr. Dafiir zprickr auck, dass die åkeren
Anteile 605 Valdres-Sparagmkes dei Geilane (Typ Rabalsmellen und Typ
Rognslifjell) wesentlich quarzårmer als die junkeren 31116 (s. Tabelle IV)
un6 dass in der klirre der gesamten Sparagmit-Abfolge bei Mellane ein mår
kanter Konglomeratzug (Konglomerat 1) liegt. Beide Tatsachen geken auch
fur die nordlichen Bereiche: Die Langsu-Formation ist quarzårmer als der
Val6reB.3p2laZmir (^p Olehell) un6 6a^viBcken liegr 6az Bygdin Konglomerat.

Der Valdres-Sparagmit zwischen Bitihorn und Langsuen konnte demnach
den iibericippc lieZeli6en Fliigel einer rie3iZen lieZen6en kalte darstellen.

Mit diesen tJberlegungen låsst sich gut vereinbaren, dass der Valdres-Sparag
mit (Typ Olefjell) von dem Valdres-Sparagmit (Typ Rabalsmellen und Typ
Rognslifjell) durch eine tTberschiebung getrennt sein konnte.

Auch dafiir gibt es Anhaltspunkte. venn es wurde eine t)berschiebung mit
typischen glasigen Myloniten innerhalb des Valdres-Sparagmkes nordlich des
W-Endes von Olevatn und bei Mellbysfjell gefunden (vg\. S. 83). Diese Ober
schiebung schliesst sich mit erstaunlicher Konsequenz an die S-Grenze des
Valdres-Sparagmites (Typ Olefjell) an und konnte die gesuchte Oberschiebung
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6arßtellen (vZI. kleine Zec>loZißcne Karte). An der S-Grenze des Typs Olefjell
wurde in den Bereichen zwischen Brummefjell, Kjolafjell und Gravfjell aller
dings nie eine Mylonitzone gefunden. Ausserdem unterscheiden sich die
Valdres-Sparagmit-Vorkommen von Mellbysfjell oberhalb und unterhalb der
Überschiebung nicht voneinander. Beide Sparagmite sind extrem deformiert und
epidotfrei. Es ist deshalb fraglich, ob dieser Überschiebung eine grossere
Bedeutung zukommen karm.

Zusammenfassend gesagt sind die Ahnlichkeiten mit der Situation dei
Geilane 30 gross, dass eine iiberkippte Lagerung des Valdres-Sparagmites in
dem Bereich zwischen Skyrifjell und Olefjell angenommen werden kann. Es
ist ausBel6eni 3cn^vieriZ, die vorlieZen6en I'atBacnen mit einer 6urckZeken6
normalen LaZernnZ zu erlcialen.

Um diese Deutung zum Ausdruck zu bringen, sind auf der im Anhang zu
findenden geologischen Karte såmtliche Streich- und Fallzeichen im Valdres-
BparaZmic iiderlcippr einZe^eicnner. V23 be6emec aber nicnc, dass nicht auch
an einigen Steilen normal liegende Anteile im Valdres-Sparagmit vorkommen
konnen, die durch eine enge Isoklinalfaltung bedingt sein miissten. Die Streich
und Fallzeichen in den ånderen OeBreinen karmen Bick 8c»won1 auf eine uker

kippte als auch auf eine normale Lagerung beziehen, da die Verhaknisse dort
nicht nåher untersucht wurden-

LITERATURVERZEICHNIS
Abkiirzungen: N.G.U. Norges Geologiske Undersokelse.

N.G.T. Norsk Geologisk Tidsskrift.
Barth, T. F. W., 1938. Progressive metamorphism of sparagmite rocks of southern

Norway. N.G.T. 18, S. 54-65.
Bjørlykke, K. 0., 1905. Det centrale Norges fjeldbygning. N.G.U. 39. S. 1-595.
Bugge, C, 1954. Den kaledonske fjellkjede i Norge. N.G.U. 189. 79 S.
Burri, C. und Niggli, P., 1945. Die jungen Eruptivgesteine des mediterranen Orogens.

Tabellen der 1000-fachen Aquivalentzahlen der wichtigsten, gesteinsbildenden
Oxyde. Publ. Stiftg. «Vulkaninstitut Immanuel Friedlånder», Nr. 3. Gugen-
biiki und Huber, Ziirich. S. 624-654.

Coldschmidt, V. M., 1916 a. Geologisch-Petrographische Studien im Hochgebirge des
sudlichen Norwegens (IV). Übersicht iiber die Eruptivgesteine im kaledonischen
Gebirge zwischen Stavanger und Trondhjem. Vid. Selsk. Skr. Math.Nat.KL,
No. 2. 140 S.

— 1916 b. Konglomeraterne inden høifjeldskvartsen. N.G.U. 77. 61 S.
Holtedahl, 0., 1944. On the Caledonides of Norway. Vid. Akad. Skr. No. 1. 31 S.

— 1960. Geology of Norway. N.G.U. 208. 540 S.
Hossack, J. R., 196). 3tluctul2l analysis of the Bygdin area, Southern Norway. Unpubl.

Ph. D. Thesis, Univ. Edinburgh. 88 S.



\
98

Rulling, 0., 1961. On the age and tectonic portion of the Valdres sparagmite. Geol.
Foren. Forhandl. 83, H. 2. S. 210-214.

Loeschke, ] 1968. Zur Stratigraphie und Petrographie des Valdres-Sparagmites und
der Mellsenn-Gruppe bei Mellane/Valdres (Siid-Norwegen) . N.G.U. 243A.

Nickelsen, R. ?., 1968. The structure of stellene and Heggeberg, Valdres. N.G.U. 243C.
Oftedahl, Chr., 1961. On the genesis of the gabbroic rock bodies of the Norwegian

Caledonides. Bull. Geol. Inst. Uppsala, Vol. 40. S. 87-94.
Shrock, R. />.. 1948. Sequence in layered rocks. McGraw Hill, New York. 507 S.
Skjerlie, F. ].., 1957. Geological investigations between Fjærlandsfjord and Sogndals-

dalen, Sogn, Western Norway. Univ. Bergen Årbok, Naturv. rekke, Nr. 10.
67 S.

Skjesetb, S., 1963. Contributions to the geology of the Mjøsa districts and the classical
sparagmite area in Southern Norway. N.G.U. 220. 126 S.

Strand. T.. 1938. Nordre Etnedal. N.G.U. 152. 71 S.
1940. Oversikt over fjellbygningen i Nordre Gudbrandsdalen. N.G.T. 20.
S. 271-274.

— 1951 a. The Sel and Vågå map areas. N.G.U. 178. 117 3
— 1951 b. Slidre. N.G.U. 180. 54 S.

1959. V2i6leB-Bpal2Zmittenz Btl2tiZl2ilBlce BtillinZ. 20). 3. 184-198.
1961. I°ne 3c2n6inavian dale^oni^ez. reviexv. )ourn. Bcience., Vol.
259. 3. 161-172.

1962. On the age and tectonic position of the Valdres sparagmite. Geol.
Foren. Forhandl. 84. S. 230-231.

1964. Otta-dekket og Valdres-gruppen i strøkene langs Bøverdalen og Leir
dalen. N.G.U. 228. S. 280-288.

Troger, W.E., 1955. Optische Eigenschaften und Bestimmung der wichtigsten gesteins
bildenden Minerale. In: Freund, H. Handbuch der Mikroskopie in der Tech
nik IV, 1. Umschau Verlag, Frankfurt am Main. 8. 51-319.



Abb. 5: (^laziZer Mylonit von der iibelZckiebunZ zwischen den Jotun-Eruptiva
und dem Valdres-Sparagmit siidwestlich Bitihorn.
Gekreuzte Nicols. Vergrosserung: 40 fach.

Abb. 6. Rhyolit. Geroll aus dem Bygdin-Konglomerat bei Fjelltjernet.
Gekreuzte Nicols. Vergrosserung: 40 fach.



Abb. 7: Granitporphyr. Geroll aus dem Bygdin-Konglomerat bei Fjelltjernet.
Gekreuzte Nicols. Vergrosserung: 40 fach.

Abb. 8: Plagioklasfiihrender Epidosit. Geroll aus dem Bygdin-Konglomerat dei
Fjelltjernet. E Epidot.
Gekreuzte Nicols. Vergrosserung: 90 fach.
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